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Für den Menschen,


der dein Herz einmal berührt


hat und es bis heute leuchten


lässt.
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Liebe Leserinnen und Leser,


dieses Buch enthält sensible Themen, die für manche


von euch emotional belastend sein können.


Deshalb findet ihr auf Seite 470 eine Triggerwarnung.


Achtung: Diese enthält Spoiler für das gesamte Buch!









PROLOG


Gedankenverloren blickte ich aus dem Wasserflugzeug, das vor wenigen Minuten abgehoben war. Über mir strahlte die Sonne, golden und warm, an ihrem höchsten Punkt, während sich unter mir das karibische Meer ausbreitete. Endlos, glitzernd - als hätte jemand Millionen Diamanten in die Wellen gestreut.


Traumhaft.


Es einfach traumhaft schön.


Mit einem Lächeln auf den Lippen lehnte ich mich zurück und schloss für einen kurzen Moment die Augen. Ich lauschte der Musik, die aus meinen Kopfhörern drang, ließ sie jede Zelle meines Körpers durchfluten. Währenddessen dachte ich an meine letzte Karibikreise zurück, die vor knapp zwei Jahren stattgefunden hatte.


Gleich für drei Wochen war ich mit meiner besten Freundin in die dominikanische Republik geflogen und es war der beste Urlaub meines Lebens. Mehr noch, diese Wochen fühlten sich wie ein anderes Leben an. Wie eine Auszeit vom Alltag, dem ich nur allzu gerne zu entfliehen versuchte.


Doch diese Reise hier, die war anders.


Urlaub - ja, hoffentlich.


Aber nicht so, wie man sich das auf den ersten Blick vielleicht vorstellen mochte. Denn ich wurde gebucht. Über die Escort Firma, für die ich nun schon seit acht Jahren als Escort-Dame arbeitete. Für eine Art Vorhochzeitsfeier. Was auch immer das zu bedeuten hatte. Die einzige Information, die ich im Vorfeld erhalten hatte, war: Ich sollte für zwei Wochen die feste Freundin des Trauzeugen spielen. Warum er diese Reise nicht allein antreten konnte und er dafür eine Fremde an seiner Seite brauchte, wusste ich nicht. Und genau das sorgte für ein nervöses Kribbeln in meiner Magengrube.


Aber nun gut, es gehörte mit zu meinem Job, keine persönlichen Fragen zu stellen und nur über das nötigste in Kenntnis gesetzt zu werden. Was mir im Normalfall auch vollkommen egal war, denn ich vertraute meiner Agentin blind. Sie würde mir niemals einen Auftrag vorschlagen, bei dem sie sich nicht absolut sicher war, dass ich ihn bewerkstelligen konnte. Ob das jedoch auf diesen Auftrag zutraf, war fragwürdig. Denn diesmal war ich, anderes als sonst, auf mich allein gestellt. Über elf Stunden Flug trennten mich von meiner Heimat Los Angeles und damit auch von meiner Agentin Elena. Sie beantwortete Anfragen, nahm die Aufträge an und leitete diese nach eingehender Überprüfung an mich weiter. Sollte es anschließend zu einer Buchung kommen, koordinierte sie diese und trug sie in meinen Kalender ein, auf den wir beide online zugreifen konnten. Vor allem jedoch, war sie im Notfall sofort zur Stelle.


Eigentlich.


Wenn mein Job nicht gerade mehrere tausend Meilen entfernt war.


Aus diesem Grund hielt meine beste Freundin Lucy, mit der ich mir ein Apartment im Stadtzentrum von L.A. teilte, meine Reise auf St. Lucia für lebensmüde. Sie hatte mehrfach versucht, mich umzustimmen und sogar damit gedroht, mich anzuketten. Doch mein Bauchgefühl sagte mir, dass diese Reise goldrichtig war und mein Leben verändern würde. Also hörte ich darauf. Denn für gewöhnlich bewahrheitete sich das, was meine innere Stimme sagte. Und mal ehrlich, wer bekam schon die Gelegenheit, kostenlos auf eine Insel mitten in der Karibik zu reisen?


Außerdem, tropisches Klima - genau mein Ding, malerische Landschaften - die perfekte Inspiration und traumhafte Strände - meine Seele konnte aufatmen. Noch dazu erfuhr ich bei meiner Recherche im Netz, dass es auf der Insel Vulkane gab, die majestätisch aus dem Meer ragten. Und Vulkane faszinierten mich schon immer. Genau wie tropische Regenwälder und meterhohe Wasserfälle.


Alles in allem klangen die Voraussichten dieser Reise märchenhaft und ich konnte es kaum erwarten, all die Schönheiten der Insel zu erkunden.


Als die Stewardess sich näherte, nahm ich meine Kopfhörer aus den Ohren und stopfte sie in meine Handtasche, während ich ihr zulächelte. Wir würden ohnehin demnächst landen und da konnte ich keine Musik gebrauchen. Schon gar nicht in der Lautstärke, mit der ich für gewöhnlich meine Ohren beschallte.


»Miss? Wir landen in fünf Minuten«, informierte sie mich freundlich und begab sich, ohne eine Antwort abzuwarten, bereits zur nächsten Reihe, um dort dasselbe zu verkünden.


Ich strich mir eine Haarsträhne aus dem Gesicht und atmete tief durch. Hoffentlich würde ich mich mit meinem Freund auf Zeit verstehen. Immerhin würden wir gleich zwei Wochen am Stück Zeit miteinander verbringen. Auf engstem Raum, wenn wir die Beziehung glaubhaft rüberbringen wollten.


Oh. Mein. Gott. Musste ich mir etwa ein Zimmer mit ihm teilen?! Ein Bett?!


Daran verschwendete ich nebenbei bemerkt, noch keinen einzigen Gedanken, wie mir nun schmerzlich bewusst wurde.


Meine Vorfreude geriet ins Wanken und mir wurde plötzlich speiübel. Wie konnte ich so leichtfertig damit umgehen wie sonst? Ich hatte verdammt nochmal kein Backup vor Ort!


Mein Herz pochte in einem ungesunden Rhythmus und mein Magen zog sich krampfhaft zusammen. Das war ein Desaster. Was dachte ich mir bloß dabei, in ein fremdes Land zu reisen und dabei etwas vorzutäuschen, das nicht der Wahrheit entsprach? Und damit noch nicht genug. Ich würde vorgeben, in einer Beziehung zu sein. Mit einem Mann, dessen Namen ich noch nicht mal kannte. Für einen Abend oder auch mal für drei, war das machbar. Aber gleich für zwei Wochen?


Klar, ein Anruf bei Elena würde genügen und sie würde umgehend alle Hebel in Bewegung setzen, damit ich noch heute zurück nach Los Angeles fliegen konnte. Aber aufgeben? Einfach alles hinschmeißen? Ohne, dass ich dem Ganzen überhaupt eine Chance gegeben hatte? Nein, das war nicht meine Art. Außerdem wollte ich mich nicht in ein paar Jahren fragen müssen, was gewesen wäre, wenn ich geblieben wäre. Und sollte es wirklich so schrecklich sein, konnte ich immer noch die Heimreise antreten.


Alles wird gut. Das wird super, Mia, versuchte ich mich selbst zu beruhigen und straffte die Schultern. Das musste einfach gutgehen. Ich war doch nicht so weit gereist, um mir dasselbe direkt im Anschluss nochmals anzutun. Ich hatte zwar kein Problem mit dem Fliegen, aber elf Stunden waren dann doch eine lange Zeit.


Seufzend erhob ich mich von meinem Sitzplatz, nachdem das Flugzeug gelandet war, und wiederholte innerlich mein Mantra. Was mir rein gar nichts nutzte. Denn noch während ich ausstieg und mein Gepäck entgegennahm, setzte ein leichter Schwindel ein und ich war kurz davor, mich zu übergeben.


Möglicherweise lag das aber auch an der Hitze, die mich auf dem Steg in Empfang nahm. Sie war derart drückend, dass sich schon nach wenigen Minuten Schweißperlen auf meiner Stirn sammelten. Das passierte mir sonst nie. Ich schwitzte nicht. Zumindest nicht so, dass man es von außen erkennen konnte.


Ich griff nach meinem Koffer und schob ihn neben mir her, während ich auf das Ende des Landestegs zumarschierte.


Wie war es verdammt nochmal möglich, dass mein Koffer schwerer war als bei meiner Abreise? Ganz zu schweigen von dem Gewicht meiner Handtasche. Es war, als würde ich ein Dutzend Steine auf meiner Schulter transportieren. Dabei befanden sich darin lediglich Handy, Geldbeutel und Kopfhörer.


Seufzend blieb ich stehen und schob mir die Sonnenbrille auf die Nase. Dann zog ich mein Handy aus der Tasche, um meine Agentin über meine Ankunft auf St. Lucia in Kenntnis zu setzen.


Ihre Antwort kam postwendend:


Wunderbar! Ich wünsche dir einen schönen Aufenthalt!


Ich verzog das Gesicht zu einer Grimasse und schob das Handy zurück in die Tasche. Das würden wir sehen, ob mein Aufenthalt schön wurde.


Suchend hielt ich Ausschau nach einem Mann, zu dem die Personenbeschreibung passte, die Elena mir beim finalen Gespräch vorgelegt hatte.


Groß - zwei Meter, wenn ich mich recht erinnerte -, braune Haare, braune Augen.


Nun ja, besonders aussagekräftig war die Beschreibung nicht. Aber egal. Denn selbst wenn ich ihn nicht erkannte, würde er mich erkennen. Das hoffte ich zumindest. Da er aber explizit mich gebucht hatte, durfte das eigentlich kein Problem sein. Vorausgesetzt, er hatte sich mein Foto angesehen, das auf der Homepage des Escort-Services veröffentlicht war.


Da mir bislang niemand auffiel, der mir Beachtung schenkte, wandte ich mich ab und ließ den Blick über das türkisfarbene Wasser schweifen. Die sanften Wellen, die an den Strand gespült wurden, stimmten mich augenblicklich milde und ich lächelte versonnen.


Ich liebte das Meer, obwohl ich ungern darin schwimmen ging. Zu viele Tiere, mit denen ich nicht in Berührung kommen wollte. Dann waren da noch die Algen. Ich hasste Algen. Jedes Mal, wenn mich eine streifte, erlitt ich einen halben Nervenzusammenbruch und…


»Mia?«


Ich erstarrte. Mein Herz rutschte eine Etage tiefer und das Lächeln, das eben noch meine Mundwinkel umspielt hatte, erstarb exakt in derselben Sekunde, in der ich meinen Namen hörte. Denn ich vernahm eine Stimme, die mir alles andere als fremd war und bei der ich niemals im Leben damit gerechnet hatte, sie jemals wieder zu hören.









KAPITEL 1
 Mia


Wie in Zeitlupe drehte ich mich um. Das durfte verdammt nochmal nicht wahr sein. Bitte, lass das ein Scherz sein, eine Halluzination. Bitte.


Ja, das musste es sein. Ich halluzinierte. Anders konnte ich mir diese Stimme, seine Stimme, nicht erklären. Nicht tausende Meilen von Los Angeles entfernt. Das war schlichtweg nicht möglich.


Außerdem befand ich mich in einem fremden Land, dessen Klima ich absolut nicht gewohnt war. Hinzu kam noch, dass ich die letzten vierundzwanzig Stunden nur wenig geschlafen, kaum etwas getrunken und rein gar nichts gegessen hatte. Unter diesen Bedienungen konnte man sich schon mal etwas einbilden.


Oder?


Leider nein, denn nur wenige Meter entfernt, stand er. Mein Herz geriet nun vollends aus dem Takt und ich hielt den Atem an.


Verfluchte. Scheiße.


Selbst auf die Entfernung fiel mir auf, wie sehr er sich verändert hatte. Er war größer. Breiter. Das schwarze, enganliegende Shirt präsentierte eine Reihe Brust und Bauchmuskeln, bei dessen Anblick meine Knie weich wurden. Seine braunen Haare trug er mittlerweile kürzer als bei unserem letzten Treffen. Doch eine Sache war gleichgeblieben: Die kristallblauen Augen, mit denen er mich nun fixierte, während er mit langsamen Schritten auf mich zukam.


»Damian«, presste ich mühsam hervor, als er nur wenige Zentimeter vor mir stehenblieb. Er sah genauso schockiert aus wie ich mich fühlte.


Ich schluckte den Kloß in meinem Hals hinunter und senkte den Kopf. Was zum…?! Warum, verdammt?! Was hatte ich getan, dass ich so bestraft wurde? Warum waren seine verdammten Finger tätowiert, sowie seine rechte Hand?! Denn natürlich fand ich das bei Männern absolut und unwiderstehlich heiß. Allein diese Tätowierungen reichten aus, um mich schwach werden zu lassen.


Prima, Mia, ganz prima!


Schnell wandte ich den Blick ab und betrachtete stattdessen die silberne Rolex an seinem Handgelenk, die im Sonnenlicht funkelte.


»Hey.« Eine weitere Stimme, die mir vertraut war und bei der ich ebenfalls niemals damit gerechnet hatte, sie jemals wieder zu hören.


»Logan«, sagte ich ernüchternd. Sein Blick war derart schuldbewusst, dass mir sofort klar wurde, auf wessen Mist das hier gewachsen war.


Im Gegensatz zu Damian hatte er sich über die Jahre jedoch kaum verändert. Er war immer noch gut zwei Köpfe größer als ich und so dermaßen schlank, dass ich mich fragte, wie zum Teufel er das anstellte. Dieser Mann schien nämlich niemals, wirklich niemals, zuzunehmen.


Logan musterte mich und ein amüsiertes Grinsen breitete sich auf seinem Gesicht aus. Er wirkte so ruhig und gelassen, dass Wut in mir hochkochte. Wie konnte er so verdammt entspannt sein, während meine Welt, und offenbar auch die von Damian, gerade auf den Kopf gestellt wurde? Was zum Teufel sollte das?!


Moment mal. »Du hast bei der Buchung einen falschen Namen angegeben«, stellte ich fest. Deshalb dachte ich mir auch nichts weiter dabei. Ich kannte den Namen nicht, Logans hingegen war mir durchaus bekannt. Und verdammt, hätte ich im Vorfeld gewusst, wer dahintersteckte, hätte ich niemals zugestimmt!


Ich unterdrückte ein frustriertes Aufstöhnen und warf einen Blick auf die Frau an Logans Seite, die mir ein entschuldigendes Lächeln zuwarf.


Sie war hübsch. Zierliche Statur, ungefähr 1,70 groß, hellbraune, hüftlange Haare, braune Augen. Ich beachtete sie nicht weiter und richtete stattdessen meine Aufmerksamkeit zurück auf Logan. »Was wird das hier? Was soll das?«


Sobald ich zurück in Los Angeles war, würde ich die Agentur um ein Gespräch bitten. Denn meines Wissens erforderte eine Überprüfung der Auftraggeber das Vorlegen eines Ausweises. Deshalb gab es nur zwei Möglichkeiten: Entweder hatten sie keinen geforderten oder aber Logan hatte einen gefälschten vorgelegt. Das wiederum bedeutete, dass entweder die Agentur ein Problem bekommen würde oder Logan.


»Das würde ich auch gerne wissen.« Damians Kiefermuskeln zuckten. »Was soll das, Lo?« Er war kurz davor, zu explodieren.


»Nun, Dam«, begann Logan zögernd und räusperte sich. »Mia ist die kommenden zwei Wochen deine Freundin.«


»Nein!«


»Vergiss es!« Auf keinen Fall stimmte ich zu, Damians Freundin zu sein. Auf. Gar. Keinen. Fall! Nicht in einer Million Jahren!


Damian und ich taxierten uns mit Blicken und da wusste ich, dass ich keine weitere Sekunde hierbleiben konnte. Damian ging mir bereits jetzt schon viel zu nahe. Und das durfte ich unter keinen Umständen weiter zulassen. Das überlebte ich nicht.


»Nicht mal am Ende der Welt kann ich dir aus dem Weg gehen«, raunte Damian und starrte mich weiterhin an. Sein Blick brannte sich in die Tiefe meiner Seele und ich lachte leise, obwohl mir nach heulen zumute war. Es war, als würden jene Wunden aufreißen, die ich vor Jahren in den hintersten Winkel meines Herzens verbannt hatte.


»Mein Job ist hiermit erledigt«, sagte ich mit fester Stimme und wandte mich an Logan. »Ich gehe.«


»Ich habe dafür bezahlt.« Er verschränkte die Arme vor der Brust. »Und das nicht gerade wenig.«


»Sag mal, hast du eigentlich einen Schatten?!«, fuhr Damian ihn an. Jap, er explodierte gleich.


»Ja, Logan, hast du einen Schatten?« Ich schüttelte fassungslos den Kopf, bevor ich grinste. »Aber kein Problem. Du bekommst dein Geld zurück. Und obendrauf noch eine Anzeige, weil du deinen falschen Namen angegeben hast. Das ist unseriös, weißt du?«


»Warte.« Die Frau an Logans Seite trat einen Schritt auf mich zu und streckte mir die Hand entgegen. »Ich bin Kate, Logans Verlobte. Können wir vielleicht kurz reden?«


»Reden?!« Damian schnaubte. »Da gibt es nichts zu reden, Kate!«


»Halt die Klappe!«, zischte Logan. »Du hast versprochen, keine Probleme zu machen. Halte dich gefälligst daran.«


»Aber sie? Dein Ernst?«


»Dann also doch Samira?«


Samira?


»Nein!«


»Na komm, Süße.« Kate griff nach meiner Hand. »Wir lassen die beiden mal allein.«


»Warum bin ich hier, Kate?«, fragte ich leise, nachdem wir außer Hörweite waren, und entzog ihr meine Hand.


»Logan und ich heiraten.«


»Eine Einladung hätte gereicht.« Eine, der ich niemals nachgekommen wäre. »Außerdem, was ist eine Vorhochzeitsfeier? Was kann ich darunter verstehen? Die Tage vor der Hochzeit, oder was?« Ich war derart aufgebracht, dass es mir schon fast leidtat, dass sie meine schlechte Laune abbekam. Immerhin war nicht sie diejenige, die Damian und mich in diese Situation brachte.


»Nicht direkt.« Sie wiegte den Kopf. »Wir heiraten erst in knapp vier Wochen. Aber nicht auf St. Lucia.«


»Sondern?«


»Das ist der letzte Urlaub mit unserer Familie und unseren engsten Freunden, bevor wir uns das Ja-Wort geben.«


»Und dazu zähle ich seit Neustem?«


Kate seufzte. »Keine Ahnung, Mia. Ich weiß nur, dass Logan es für eine gute Idee hält, wenn du hier bist. Er ist nicht davon abzubringen.«


Ich atmete tief durch.


Wie konnte er nur? Wie konnte Logan mir das antun? Uns? Er wusste doch, wie es damals zwischen Damian und mir geendet hatte.


»Was hat ihn zu dieser Annahme gebracht?«


»Das hört sich bescheuert an.«


»Sag es mir trotzdem.«


»Logan hofft, dass es eine zweite Chance für euch gibt«, erklärte sie. »Er meinte, du wärst die einzige Frau, die Damian jemals geliebt hat.«


»Das glaube ich kaum.« Das konnte Logan unmöglich ernst meinen. Damian und ich hatten genügend Chancen und keine davon ergriffen. Außerdem war nicht ich diejenige, die die Beziehung aufgegeben hatte, als es schwierig geworden war.


»Und er sagte, dass Damians Strahlen verschwunden sei, nachdem du nicht mehr Teil seines Lebens warst.«


Ich lachte auf. »Woran er selbst schuld ist.« Damian hatte mich aus seinem Leben gestrichen, als mein eigenes einem Scherbenhaufen glich. Er war es, der mich zurückgelassen hatte, als meine Welt in Schutt und Asche lag. Diese Schuld nahm ich also bestimmt nicht auf mich.


Kate betrachtete mich nachdenklich, bevor sie einen Blick in Richtung der beiden Männer warf, die sich noch immer angeregt unterhielten. Es war zwar kein Wort zu verstehen, doch anhand dessen, wie Logan wild mit den Händen gestikulierte, hielt er seinem besten Freund wohl eine ordentliche Standpauke.


»Denkst du nicht, es wäre an der Zeit zu reden?«


Ich hob die Augenbrauen. Kate schien doch mehr zu wissen, als sie zugab. Ansonsten würde sie nicht wissen, dass wir seit unserem Kontaktabbruch kein Wort mehr miteinander gewechselt hatten.


»Ich habe damit abgeschlossen.« Dachte ich zumindest. Im Moment war ich mir da allerdings nicht mehr so sicher. Denn ich reagierte auf ihn. Körperlich. Emotional. Und ich hasste es. Ich hasste, was seine bloße Anwesenheit mit mir anstellte. Hasste es, dass er scheinbar immer noch Macht über meine Gefühle hatte. Vor allem aber hasste ich mich selbst dafür, dass ich es zuließ. Trotz allem, was zwischen uns geschehen war. Die Tatsache, dass er dabei auch noch so unverschämt gut aussah, machte es nicht besser.


»Pass auf, dass du nicht sabberst.« Kate grinste.


»Ich…« Wie bitte?


»Du starrst ihn an, Mia.«


»Tue ich nicht«, flüsterte ich empört. Aber wem wollte ich hier etwas vormachen? Natürlich starrte ich ihn an. Sein Körper war in Stein gemeißelte Perfektion und die markanten Gesichtszüge waren verflucht heiß. Jede Frau auf diesem Planeten würde ihn anstarren. Und was konnte ich bitte schön dafür, wenn meine Hormone durchdrehten, sobald Damian in der Nähe war?


Kate nickte wissend.


»Was?«


»Gar nichts, Mia.« Sie zuckte die Schultern. »Manchmal denke ich einfach laut. Ignorier es einfach.«


»Du meinst wohl immer«, korrigierte Logan sie lachend, während er auf uns zukam. Damian folgte ihm mit etwas Abstand und ich senkte verlegen den Kopf. Hoffentlich bekamen sie nicht mit, wie Kate mir unterstellt hatte, ich würde meinen Ex-Freund anstarren. Und noch viel schlimmer, meinen verzweifelten Versuch, das zu leugnen.


»Deine Augen, Baby, sind das Tor zu deiner Seele.« Logan gab seiner Verlobten einen Kuss auf die Stirn, woraufhin sie schmunzelnd die Augen verdrehte.


»Tut mir leid, Mia«, sagte er dann. »Ich habe nicht darüber nachgedacht, was ich euch beiden womöglich damit antue.«


Was du nicht sagst.


Mein Blick zuckte zu Damian, dessen Aufmerksamkeit ausschließlich auf mir ruhte. Mein Herzschlag beschleunigte sich augenblicklich und in meinem Körper schrillten sämtliche Alarmglocken. Ich konnte unmöglich hierbleiben. Egal, ob Damian nun einverstanden war oder nicht. Damit würde ich mir mein eigenes Grab schaufeln und das stand verdammt noch mal nicht zur Debatte.


»Beachte ihn einfach nicht.« Logan schien mein Unbehagen zu bemerken und winkte lässig ab. »Er benimmt sich immer daneben, wenn es um seine Gefühle geht.«


»Er steht neben dir«, zischte Damian. »Im Ernst, Logan, was hast du denn erwartet? Dass ich glücklich darüber bin, wenn meine Ex hier auftaucht?«


Arschloch.


»Denkst du, ich bin glücklich darüber?«


»Okay, das reicht jetzt.« Logan stieß einen tiefen Seufzer aus. »Ihr benehmt euch wie kleine Kinder.«


»Wie bitte?« Ich lachte leise und schüttelte fassungslos den Kopf. Wie konnte er sowas sagen, wenn er doch der Grund dafür war, dass wir überhaupt hier standen?


Dass wir gezwungen waren, uns nach all den Jahren wiederzusehen? Und dass dieses Treffen nicht sonderlich glücklich vonstattengehen würde, musste ihm doch bewusst gewesen sein, oder nicht?


»Du bist der letzte, der sich über unser Benehmen ein Urteil erlauben sollte«, stimmte Damian mir verärgert zu.


»Ich habe mich doch entschuldigt«, erwiderte Logan genervt.


»Aber es tut dir verdammt noch mal nicht leid!«


Aha.


Interessant.


»Warum sollte es auch?« Er zuckte die Schultern. »Du kennst meine Meinung, Damian. Tu nicht so, als wäre sie neu für dich.«


»Sei verdammt noch mal still!«


»Könnt ihr das vielleicht später klären?«, herrschte ich die beiden an. »Ist doch jetzt scheißegal, wieso und weshalb irgendwer irgendwas tut! Fakt ist, wir sind alle nicht glücklich mit dieser Situation. Was können wir daran ändern? Richtig, ich gehe jetzt. Schönes Leben noch.«


Ich kehrte den Dreien den Rücken und griff nach meinem Koffer.


»Warte, Mia.« Logan umgriff meinen Oberarm.


»Es tut mir leid, okay. Aber du wärst niemals gekommen, wenn ich meinen richtigen Namen verwendet hätte.«


Korrekt.


»Verdammt, Logan! Du weißt doch, dass wir uns nicht besonders gut leiden können. Du hättest damit rechnen müssen, dass es spätestens hier eskaliert.«


»Gar nicht trifft es besser, findest du nicht?«, zischte Damian. Als ich mich zu ihm umdrehte, grinste er süffisant. »Vielleicht hat er Mitleid mit deinen Geldsorgen und hat dich deshalb gebucht.«


Noch ein Wort und ich bringe ihn um.


»Nicht wahr, Logan? Du spendest doch gerne dein Geld an hilfebedürftige Menschen.«


»Ich habe keine Geldprobleme!«, fauchte ich. »Was soll das?«


Es machte mich wahnsinnig, dass er es noch immer schaffte, mich innerhalb von Sekunden auf die Palme zu bringen. Dieses zickige, impulsive Verhalten ließ ich längst hinter mir. Und allein diese Tatsache reichte aus, um schnellstmöglich von hier zu verschwinden. Ich hatte nämlich nicht vor, in alte Muster zu verfallen. Diese Frau war ich nicht mehr und wollte sie auch niemals wieder sein.


»Warum sonst arbeitest du im Escort?«


»Vielleicht, weil es mir Spaß macht?« Das war nicht mal gelogen. Im Grunde genommen benötigte ich das Geld nicht und konnte locker von meiner Selbstständigkeit leben. Gut leben.


»Es macht dir Spaß, mit fremden Männern zu vögeln?« Damian beugte sich grinsend nach vorne. Unsere Gesichter waren nur noch wenige Zentimeter voneinander entfernt. Ein verräterisches Kribbeln durchflutete mein Innerstes, als er noch näherkam. »Fickt dich keiner freiwillig?«


Für einen Moment stockte mir der Atem und das Blut rauschte in meinen Ohren. Jeder einzelne Muskel meines Körpers schrie danach, ihm eine zu verpassen. Doch diese Genugtuung gab ich ihm nicht. Stattdessen nahm ich all meine Kraft zusammen, lächelte so kalt, wie es mir möglich war, und sorgte dafür, dass wir uns noch näher waren. Seinen Geruch, eine Mischung aus Sandelholz und einem Hauch Zitrone, blendete ich dabei so gut wie möglich aus.


»Ich habe Sex, Damian.« Nicht, dass es ihn etwas anginge. »Aber stell dir vor, ich bevorzuge es, mit richtigen Männern zu schlafen.«


Logan lachte leise.


»Was willst du damit sagen?«, knurrte Damian. Jetzt war er angepisst. Wirklich angepisst.


»Ich möchte damit sagen, dass ich es bevorzuge, mit Männern zu schlafen, die nicht erst lernen müssen, wie man eine Frau richtig behandelt.« Ich grinste. »Im Escort habe ich das Problem nicht, weißt du? Dort werde ich ausschließlich von Männern gebucht.«


»Wie gut, dass du wegen deines Jobs hier bist«, erwiderte Damian ungerührt.


»Ich wusste gar nicht, dass du mich gebucht hast.«


Das bösartige Grinsen verschwand schlagartig aus seinem Gesicht und er wich einen Schritt zurück.


Na, wunderbar.


Geht doch.


»Autsch.« Kate biss sich schmunzelnd auf die Unterlippe. »Aber was soll ich sagen? Das hast du dir selbst eingebrockt, Damian.«


»Was habe ich denn jetzt schon wieder getan? Sie ist doch diejenige, die…«


»Du hast doch angefangen, mich zu provozieren«, fiel ich ihm ins Wort. »Tu jetzt nicht so unschuldig.«


»Es reicht jetzt wirklich.« Logan hob die Hand, bevor er sich an mich wandte. »Du willst also wirklich gehen?«


»Ich wüsste nicht, warum ich bleiben sollte.« Dafür, dass ich gehen sollte, sprach jedoch so einiges.


»Was ist mit, nun ja, der Anzeige?«


Ich lachte leise. Darum ging es hier also. »Du hörst von der Agentur.«


»Und wenn ich einverstanden wäre?«, mischte Damian sich ein. »Wenn du bleibst, meine ich? Wenn ich diesem Arrangement zustimme?«


»Wir wissen beide, dass du damit nicht einverstanden bist.« Ich ließ mich bestimmt nicht darauf ein, nur um Logan zu schützen. Mein eigener Schutz ging vor und der war in Damians Nähe nun einmal nicht gewährleistet. »Abgesehen davon, ist mir das völlig egal, ob du zustimmst oder nicht. Ich werde nicht bleiben.«


»Nicht mal als unser Gast?«, fragte Logan.


»Nein, auch dann nicht.«


»Und wenn wir die Sache mit der Fake-Beziehung vergessen?« Er sah mich beinahe flehend an.


»Ein weiterer Bonus wäre, dass du live und aus der ersten Reihe miterleben kannst, wie Damian seine Probleme mit Samira eigenständig lösen muss.« Kate lächelte vielsagend. »Eine weitere Frau werden wir nämlich nicht arrangieren.«


»Dein Ernst?« Damian funkelte sie zornig an. »Tut mir leid, dass ich es nicht geil finde, wenn meine Ex hier auftaucht!«


»Was wiederum nicht ihre Schuld ist«, gab sie zurück. »Das ist Logans Werk. Sei also sauer auf ihn, nicht auf sie.«


»Ich bin…«


»Du behandelst sie wie Dreck, Damian«, fauchte Kate. »Egal, was zwischen euch passiert ist, was sie getan oder nicht getan hat, sie hat es nicht verdient, dass du deinen Frust an ihr auslässt.«


Okay, warum verteidigte sie mich? Sie kannte mich doch gar nicht.


»Was weißt du schon«, murmelte Damian.


»Genug.«


Also hatte ich Recht mit meiner Vermutung. Kate wusste mehr, als sie zugab.


»Was sagst du, Mia?« Kate lächelte mich vorsichtig an. »Bleibst du?«


Ich seufzte und schloss für einen Moment die Augen. Sollte ich das Risiko eingehen? Wahrscheinlich nicht. Andererseits beschlich mich aber die Vermutung, dass ich es bereuen würde, wenn ich jetzt ging.


»Ich bleibe«, sagte ich deshalb und Logan sah mich überrascht an. Wenn er dachte, damit einer Anzeige entgehen zu können, hatte er sich geschnitten. Die Agentur würde ich definitiv zur Rede stellen. Ob heute oder in zwei Wochen - das wollte ich geklärt haben.


»Wenn du bleibst, dann als meine Freundin.« Damian verzog das Gesicht, als bereitete es ihm körperliche Schmerzen, diesen Satz auszusprechen. »Ich habe keinen Bock auf Samira.«


Was hatte diese Frau ihm angetan, dass er meine Anwesenheit mehr schätzte als ihre?


»Also?« Er sah mich unverwandt an und hob abwartend die Augenbrauen.


Das ist ein Fehler, Mia. Tu das nicht. »Okay, ja.«


Logan grinste. »Ich bin gespannt, wie lange ihr das durchziehen könnt, bis ihr auffliegt und wir alle am Arsch sind, weil wir gelogen haben. Aber egal, ich freue mich, dass du bleibst, Mia. Und es ist wirklich schön, dich wiederzusehen.«


Ich nickte knapp. Lange würde das sowieso nicht gutgehen. Denn nichts war offensichtlicher, als dass wir kein Paar waren und aus uns niemals mehr eins werden würde.









KAPITEL 2
 Damian


Mia Edwards.


Ausgerechnet sie.


Logan musste seinen Verstand verloren haben, wenn er das für eine gute Idee hielt. Meine Ex einfliegen lassen? Sein fucking Ernst?! Immerhin wusste er besser als jeder andere, dass ich Mia niemals wiedersehen wollte. Und das aus gutem Grund.


Als wäre ihre bloße Anwesenheit nicht schon schlimm genug, nein, es ging noch schlimmer. Noch viel schlimmer. Denn vor mir stand nicht mehr das schüchterne und unscheinbare Mädchen von damals. Vor mir stand eine erwachsene Frau, der es mühelos gelang, mein Ego anzukratzen.


Ich bevorzuge es, mit richtigen Männern zu schlafen.


Definiere richtige Männer.


Ich bevorzuge es, mit Männern zu schlafen, die nicht erst lernen müssen, wie man eine Frau richtig behandelt.


War das eine unterschwellige Andeutung, dass ich in ihren Augen kein richtiger Mann war und eine Frau nicht gut behandelte?


Verdammt, es machte mich rasend, dass sie mir diese Sätze an den Kopf knallte. Aber warum? Seit wann störten mich die Aussagen irgendwelcher Frauen, die mich überhaupt nicht kannten?


Ich setzte eine undurchdringliche Miene auf und musterte Mia zum wiederholten Male. Schlanke Beine in kurzen Shorts. Ein bauchfreies Shirt, wodurch weibliche Kurven und ein flacher Bauch zum Vorschein kamen. Ihre Haut war leicht gebräunt und mit zahlreichen Tätowierungen versehen. Eine Reihe unterschiedlicher Blumen zog sich über ihren rechten Oberarm, ein Mandala über ihren linken Oberschenkel. Unzählige Schmetterlinge bedeckten ihren linken Unterarm, auf den ich einen weiteren Blick riskierte. Von den Narben, die sie einst auf ihrer Haut trug, war nichts mehr zu sehen. Die schwarze Tinte überdeckte sie vollständig. Über ihr rechtes Handgelenk zog sich ein feiner Schriftzug, den ich nicht entziffern konnte, genau wie über das linke. Auch das konnte ich nicht lesen.


Mia bemerkte meinen Blick und verschränkte die Arme vor der Brust. Dabei rutschte ihr T-Shirt ein Stück weit nach oben und ein weiteres Tattoo kam zum Vorschein. Mehrere Rosen schlängelten sich über ihren rechten Rippenbogen und ich musste zugeben, dass das mutig war. Denn soweit ich wusste, waren Tätowierungen am Bauch und auf den Rippen der Endgegner einer Frau.


»Ist was?« Mia klemmte sich eine Strähne hinters Ohr, die sich aus ihrem Dutt gelöst hatte und sah mir direkt in die Augen.


Ihr Blick traf mich mit voller Wucht und zog mich in den Bann. Ich war wie versteinert. Das Grün ihrer Iriden kam mir noch nie so geheimnisvoll vor wie in diesem Augenblick. Und dann dieser goldene Schimmer darin. Mia strahlte regelrecht und das kam mit Sicherheit nicht von dem Sonnenlicht. Das war sie selbst. Und zwar so atemberaubend, dass meine Kehle auf einmal ganz trocken wurde.


Was war los mit mir, verdammt? Wir hatten uns Jahre nicht gesehen. Wie war es möglich, dass sie immer noch so eine Wirkung auf mich hatte?


Mit einem Mal, als hätte sich ein innerer Schalter umgelegt, war ihr Blick vollkommen verschlossen und eiskalt. Keine einzige Emotion spiegelte sich mehr darin.


Vermutlich sollte ich mir eher die Frage stellen, was mit ihr nicht stimmte, anstatt mich zu fragen, was mit mir los war. Wer war diese Frau, verdammt?!


Kate räusperte sich und katapultierte mich damit zurück in die Gegenwart. »Gehen wir.«


Ich seufzte resigniert und wandte den Blick von Mia ab. Wunderbar. Von nun an war meine Ex-Freundin also meine Freundin. Zwei verfickte Wochen musste ich ihre Nähe ertragen, damit sie hoffentlich von einer Anzeige gegen Logan absehen und Samira mich bestenfalls in Ruhe lassen würde


Ich wusste jetzt schon, dass diese Nähe mich so einiges kosten würde. Denn mein Hass geriet bereits gefährlich ins Wanken und ich stellte so ziemlich alles infrage, was ich mir jahrelang selbst einredete. Dabei berührte ich sie noch nicht einmal.


Schweigend schlenderten wir wenig später die Promenade entlang, an der es von Touristen nur so wimmelte. Einige lagen in der prallen Sonne, andere wiederum tummelten sich im Meer oder aßen in den anliegenden Restaurants zu Mittag.


Ein Mittagessen war ursprünglich auch mein Plan gewesen, damit ich die Frau kennenlernen konnte, mit der ich eine Beziehung vortäuschen würde. Aber der Appetit war mir vergangen, als ich Mia auf diesem Steg stehen gesehen hatte. Das war ein Brocken, den ich erst noch verdauen musste.


Keine Ahnung, wen ich gerade mehr hasste. Logan, der mich in diese Lage brachte, Kate, die seine Pläne bedingungslos unterstützte, oder Mia, die beschlossen hatte, hier zu bleiben. Wie konnte es überhaupt passieren, dass man nicht herausfand, dass Logan einen falschen Ausweis vorgelegt hatte?


Ich seufzte erneut und verkniff mir jegliche Kommentare in diese Richtung. Ich würde nicht mehr als nötig mit ihr sprechen und wahrscheinlich waren selbst die wenigen Worte zu viel. Mein Körper erinnerte sich nämlich noch ganz genau an die Anziehung, die zwischen uns bestanden hatte. Immer noch besteht. Das konnte ich nicht leugnen. Ich sah es kommen - das würde mir letzten Endes das Genick brechen.


Fuck! Fuck! Fuck!


»Ist es okay, wenn du bei Damian mitfährst?«, fragte Kate an Mia gewandt. Als sie jedoch ihre schockierte Miene sah, fügte sie schnell hinzu: »Wenn nicht, ist das auch in Ordnung. Du kannst bei Logan und mir mitfahren.«


»Oder laufen«, murmelte ich und erntete einen unsanften Seitenhieb von Kate.


»Das war ein Witz.« Ich verdrehte die Augen. »Entspann dich, Kate.«


»Ich wäre entspannt, wenn du dich nicht andauernd wie ein Arschloch aufführen würdest.«


»Ich benehme mich jetzt«, versprach ich mit einem schiefen Grinsen, das sie vermutlich nicht im Geringsten beruhigte und öffnete meinen Leihwagen. Einen mattschwarzen 2005 Ford GT. Fünfhundert PS und eine Höchstgeschwindigkeit von über dreihundert km/h.


»Fährst du mit Damian oder mit uns, Mia?«, wollte Logan wissen und warf mir einen warnenden Blick zu. Ich verdrehte die Augen. Mein Gott, ich sagte doch schon gar nichts mehr.


»Wenn du mit uns fährst, müsstet ihr aber vorab besprechen, wie ihr eure Beziehung verkaufen wollt«, merkte Kate an, während ich mich lässig gegen die Fahrertüre lehnte.


Abwartend sah ich meine Ex an, deren Gesichtsfarbe immer roter wurde.


»Ihr wollt das wirklich durchziehen, oder?« Logan schmunzelte. »Das wird interessant.«


»Sehr witzig«, gab ich tonlos zurück. »Also, Mia, wie willst du es?« Ihr Name auf meiner Zunge schmeckte bittersüß und ich stellte fest, dass es mir ein bisschen zu sehr gefiel, wie sie darauf reagierte.


»Wenn jemand fragt, antwortest du und ich bestätige deine Aussage«, meinte Mia und räusperte sich.


»Das wird nicht funktionieren«, erwiderte ich genervt. »Wenn dich jemand direkt anspricht oder ich nicht in der Nähe bin, wirst du selbst antworten müssen.«


»Na gut«, seufzte sie. »Dann unterhalten wir uns eben während der Fahrt.«


Sie fuhr also mit mir. Wie reizend.


»Ihr solltet auch besprechen, wie ihr euch ansonsten verhalten wollt«, riet Kate. »Kuscheln, Händchenhalten, was auch immer.«


»Vier Körperstellen«, sagte Mia sofort. »Schultern, Rücken, Arme und meinetwegen die Hände. Der Rest ist tabu.«


Ich lachte leise. »Niemand wird uns glauben.«


»Warum ist es denn so wichtig, dass alle denken, wir seien ein Paar? Warum kannst du nicht allein, als Single, Urlaub mit deinen Freunden machen?«


Zu. Viele. Fragen. Mia.


Fragen, die ich dir nicht beantworten werde.


»Und was hast du für ein Problem mit Samira?«


»Sie nervt und ist anhänglich.« Und sie ist eine Psychopathin, die definitiv einen größeren Schaden hat als alle Frauen auf diesem gottverdammten Planten zusammen.


»Die beiden hatten mal was«, erklärte Kate schulterzuckend. »Seitdem hängt Samy an seinem Arsch wie eine Klette. Und naja, sagen wir mal, sie ist…etwas schwierig.«


Ich schnaubte. Etwas schwierig? War das ihr verdammter ernst? Samira hatte einen Dachschaden und außerdem ging es meine Ex einen Scheißdreck an, was zwischen uns vorgefallen war.


Mia schien nicht recht zu wissen, was sie mit diesen Informationen anfangen sollte. Sie stand unschlüssig neben mir. Ihr fruchtig-süßlicher Duft mit einer dezenten Kokosnote drang in meine Nase. Unwillkürlich atmete ich tiefer, inhalierte ihren Geruch. Sie nutzte noch immer dieses verfluchte, nach Kokosnuss duftende Shampoo. Und das erinnerte mich an Dinge, an die ich um keinen Preis erinnert werden wollte.


Diese Frau war eine Versuchung auf zwei Beinen, verdammt! Wie sollte ich das aushalten, ohne ihr zu verfallen wie ein läufiges Hündchen? Ich versuchte, ihren vertrauten Geruch zu ignorieren, hielt sogar den Atem an, doch es war schlichtweg unmöglich, ihn auszublenden.


Gab es eigentlich irgendwas an ihr, das mich nicht anmachte? Worauf mein Schwanz nicht wie bei einem Teenager reagierte? Das war doch nicht normal. Wir hatten uns jahrelang nicht gesehen, keinen Kontakt gehabt. Wir gingen im Streit auseinander. Und dennoch verlangte alles in mir danach, sie zu berühren. Selbst wenn es nur ihr kleiner Finger war.


»Lass uns fahren«, sagte ich schließlich, bevor ich noch meinen Verstand verlor. »Dann können wir alles weitere besprechen.«


»Viel Spaß.« Logan zwinkerte mir vielsagend zu.


Dieser Wichser! Er wusste genau, was in meinem Kopf vor sich ging.


»Du hättest mal an mein Sexleben denken können«, raunte ich ihm zu, während Kate zum weißen SUV ihres Verlobten spazierte und Mia meinen Sportwagen umrundete. »Deinetwegen muss ich jetzt zwei Wochen darauf verzichten.«


Ich konnte mich schlecht mit irgendwelchen Frauen treffen, wenn ich eine Freundin hatte. Logans Mutter Mirjam, die morgen im Laufe des Mittags anreiste, würde mich bei lebendigem Leib häuten. Und mit Mia zu schlafen, kam nicht infrage. Anziehung hin oder her.


»Das stimmt so nicht ganz.« Logan grinste.


»Wag es nicht, das auszusprechen.«


»Stell dich nicht so an.« Er verdrehte die Augen. »Du hast sie mal geliebt. Tu nicht so, als wäre sie ein Ungeheuer.«


»Ja, geliebt. Vergangenheit, Logan«, stellte ich klar. Laut genug, damit Mia es hören konnte. Schnell senkte sie den Kopf, doch der verletzte Ausdruck, der sich in ihren Zügen spiegelte, entging mir nicht. Er interessierte mich aber auch nicht sonderlich.


»Wir sehen uns im Resort«, verabschiedete Logan sich kopfschüttelnd und ließ mich stehen.


Ich sah ihm nach, bevor ich den Kofferraum öffnete, um Mias Gepäck einzuladen. Mit einem Nicken bedeutete ich ihr, einzusteigen und setzte mich selbst auf den Fahrersitz. Dann startete ich den Motor und ließ ihn kurz aufheulen. Ein Lächeln umspielte meine Mundwinkel, während ich wenige Sekunden später ausparkte und den Wagen auf die Straße lenkte. Auf dieser Insel Auto zu fahren, war ein wahrgewordener Traum von Logan und mir. Wir liebten es, einige hundert PS unterm Hintern zu haben und auf dieser Insel konnte man das vollkommen ausreizen. Es gab zwar Tempo Limits, doch das interessierte niemanden.


»Wir fahren ungefähr fünfzehn Minuten«, informierte ich Mia, ohne sie anzusehen. Es reichte, dass ich ihren Duft mit jedem Atemzug einatmete.


»Stört es dich, wenn ich kurz telefoniere?«


Ich schüttelte den Kopf. »Denk an deine Handyrechnung. Könnte teuer werden.«


Mia atmete hörbar ein und wieder aus. »Ich habe meine Rechnungen super im Griff. Vielen Dank.« Dann hielt sie sich das Handy ans Ohr.


Ich verkniff mir einen Kommentar und konzentrierte mich auf den Verkehr, während sie darauf wartete, das am anderen Ende der Leitung jemand abnahm.


Es dauerte nicht lange, bis ich eine Frauenstimme vernahm, die sie fröhlich begrüßte.


»Hey, Lu.« Mia lachte leise. »Ja, ich bin gut angekommen.«


Ich hob die Augenbrauen. Lucy? Sie waren immer noch befreundet? Das hatte ich nicht erwartet.


»Was?«, fuhr Mia mich an.


»Nichts.« Ich zuckte die Schultern. »Ich wundere mich nur, dass ihr immer noch befreundet seid.«


»Lass mich raten, weil ich so unerträglich bin, dass man es mit mir nicht aushält?«


Ich grinste. Das hatte sie gesagt. Ich hingegen schwieg und dachte mir meinen Teil.


»Mit wem ich rede?« Mia schnaubte und stellte den Lautsprecher an. »Sag ihm gerne Hallo.«


»Aber wem denn?« Die Verwirrung war Lucy deutlich anzuhören. »Was ist denn los, Mia? Du hörst dich an, als wäre St. Lucia ein Albtraum. Läuft es nicht gut? Ist was mit dem Kerl? Versteht ihr euch nicht? Ist was passiert?«


Himmel, ich kannte keinen, der so viele Fragen hintereinander stellen konnte wie Lucy. Und das, ohne Luft zu holen.


»Oh, es würde sicher super laufen, wenn er nicht dieser Kerl wäre«, erwiderte sie trocken und warf mir einen bitterbösen Blick zu.


»Hey, Lucy«, begrüßte ich Mias Freundin schmunzelnd. »Wie geht’s?«


Stille.


»Lu?«


»Oh. Mein. Gott.« Lucy sog scharf die Luft ein. »Das ist nicht dein Ernst, Mia!«


Ich lachte. »Und ob das ihr Ernst ist.«


»Mit dir rede ich nicht«, zischte sie. »Verdammt, Mia! Sag mir, dass das nicht wahr ist! Damian?! Echt jetzt?«


»Denkst du, ich wäre hergekommen, wenn ich das vorher gewusst hätte? Logan hat mich mit falschem Namen gebucht und die Agentur…«


»Scheiße, Mia, das ist verdammt fahrlässig von denen. Ich dachte die checken die Personalien?«


»Sie konnten das doch nicht wissen, Lucy«, verteidigte Mia ihren Arbeitsplatz.


Lucy lachte ungläubig auf. »Und warum zum Teufel bucht Logan dich?«


»Keine Ahnung.«


»Scheiße, Mia, erklär mir bitte, warum du nicht nachgeforscht hast, wer dich da bucht.«


»Weil ich das nie mache«, erwiderte sie leise. »Ich vertraue Elena.«


»Elena?« Ich hob die Augenbrauen.


»Meine Agentin.«


»Nicht mehr lange«, sagte Lucy tonlos. »Ich mache ihr die Hölle heiß! Es kann doch nicht sein, dass die ihre Auftraggeber nicht ordentlich überprüfen!«


Da musste ich ihr zustimmen. Das war wirklich fahrlässig. Sie hätte hier weiß Gott was erwarten können.


»Das ist naiv, Mia. Ganz ehrlich.« Lucy schnaubte. »Ich verstehe, dass es bisher nie relevant war, aber jetzt? Du bist am anderen Ende der Welt und hast kein Backup! Dass Logan damit so einfach durchkommt und es denen nicht mal auffällt, spricht nicht gerade für diese bescheuerte Agentur. Muss man denen denn ihren verdammten Job erklären, oder was?!«


So sauer hatte ich Lucy noch nie erlebt. Und seit wann fluchte sie so viel? Ich wusste nicht mal, dass Worte wie verdammt überhaupt in ihrem Wortschatz vorhanden waren.


»Ruf sie an, Mia!«, forderte ihre beste Freundin aufgebracht. »Und dann beweg deinen Hintern in den nächstmöglichen Flieger! Du musst da weg!«


»Ich weiß, Lu, und ich habe das auch in Betracht gezogen«, gestand sie zögernd. »Aber ich kann nicht.«


Sie konnte nicht? Warum?


»Kannst oder willst du nicht?«


»Spielt keine Rolle«, antwortete Mia. »Eine Rolle spielt, dass ich entschieden habe, zu bleiben.«


»Mein Gott, Frau, du hast nicht mehr alle Tassen im Schrank.«


»Danke, das höre ich öfter.« Sie lächelte und das war ganz offiziell mein Ticket in die Hölle.


»Du bist doch krank«, murmelte Lucy. »Aber gut, deine Entscheidung. Nur versprich mir bitte, dass du mich sofort anrufst, wenn etwas ist. Egal wann und egal welche Uhrzeit. Bitte, Mia, versprich mir das.«


»Ich verspreche es«, erwiderte sie leise, bevor sie sich von ihrer Freundin verabschiedete und das Telefonat beendete.


»Ich wusste gar nicht, dass ihr noch…«


»Wir hatten zehn Jahre keinen Kontakt, Damian.«


Mit einem Mal wirkte sie vollkommen erschöpft. »Du kannst es also nicht wissen. Du weißt absolut gar nichts über mich.«









KAPITEL 3
 Mia


So oft hatte ich mir in der Vergangenheit vorgestellt, wie es wäre, neben Damian auf dem Beifahrersitz zu sitzen. Seine Hand auf meinem Oberschenkel. Sein sanftes Lächeln, während er mich ansah.


Wie ich auf solche Gedanken kam? Keine Ahnung. Doch sie erschwerten mir die Autofahrt mit Damian enorm. Genau genommen war es die reinste Folter neben ihm zu sitzen, während er stur und emotionslos auf die Straße starrte.


Ich lehnte mich zurück und verdrängte die aufkommenden Erinnerungen an meine blühende Fantasie. All das würde nämlich niemals passieren. Zwischen uns hatte sich rein gar nichts verändert. Wir konnten uns nicht leiden und waren lediglich ein gefaktes Paar. Nicht mehr und nicht weniger.


Nach einigen Minuten riskierte ich einen Blick in Damians Richtung. Mein Mund wurde trocken, während ich sein Profil aus dem Augenwinkel betrachtete und ich schluckte heftig.


Sein Blick war konzentriert auf die Straße gerichtet, seine Stirn lag in Falten und seine Kiefermuskeln mahlten. Er umklammerte mit einer Hand das Lenkrad, als wäre er kurz vor dem Ertrinken. Die andere lag zur Faust geballt in seinem Schoß.


Warum gefiel mir das? Das war doch nicht normal. Ich war nicht normal. Und anstatt beinahe zu sabbern, sollte ich mich vielleicht darauf fokussieren, dass er mir, ohne mit der Wimper zu zucken, das Herz gebrochen hatte, während ich vor dem Trümmerhaufen meines Lebens saß.


Was dachte ich mir bloß hierbei? Dass das nicht gutging, war glasklar. Und je weiter wir uns dem Resort näherten, desto dümmer und unüberlegter kam mir meine Entscheidung vor. Ein Teil von mir wollte zwar hier sein, bei ihm, doch der andere wünschte sich weit weg.


Mein Gott, ich war wirklich krank. Wie konnte ich es auch nur in Betracht ziehen, hierzubleiben? Wie war es möglich, dass ich nicht schreiend davonrannte, sondern freiwillig seine Nähe ertrug. Er hatte mich in der Vergangenheit genug verletzt und wie er heute erst bewiesen hatte, schreckte er nicht davor zurück, das auch weiterhin zu tun. Und das durfte nicht sein. Es sollte mich nicht verletzen, dass er mich nicht mehr liebte. Ich liebte ihn schließlich auch nicht mehr. Aber, nun ja, seine Worte waren auf direktem Weg in mein Herz geschlittert und hatten für ein schmerzhaftes Ziehen in meiner Brust gesorgt.


»Damit das klar ist, öffentlich bist du meine Freundin. In unserem Zimmer kenne ich dich nicht.«


»Klingt perfekt.« Eine Leere, wie ich sie seit Jahren nicht mehr gespürte hatte, breitete sich in mir aus. Ich fühlte mich wie betäubt. Wo war meine emotionale Kontrolle geblieben? Ich beherrschte nämlich nicht nur ein undurchdringliches Pokerface, sondern wusste auch, wie man Gefühle abstellte. Etwas, das ich über die Jahre perfektioniert hatte.


»Können wir denn nicht getrennt schlafen?« Das Resort hatte doch sicher ein paar freie Zimmer, oder?


»Oh, wir werden getrennt schlafen. Ich im Bett und du auf dem Sofa.«


Vielen Dank, Arschloch. »Ich meinte damit getrennte Zimmer.«


»Das wäre nicht glaubhaft«, erwiderte er. »Wie sähe das denn aus, wenn meine Freundin nicht im selben Raum schläft wie ich? Außerdem will Samira sonst bei mir pennen.«


»Obwohl du eine Freundin hast?« Ich hob die Augenbrauen. Samira war mir jetzt schon unsympathisch und das sollte etwas heißen. Im Normalfall bildete ich mir nämlich mein eigenes Urteil, und zwar dann, wenn ich jemanden persönlich getroffen hatte.


»Jap.«


»Und du ziehst mich ihr vor? Was für ein Privileg.«


»Bilde dir nichts darauf ein und sag mir lieber, welche Art von Körperkontakt du akzeptierst. Was du überhaupt akzeptierst.«


»Am besten gar keinen.« War er taub? Ich hatte doch bereits gesagt, was ich akzeptierte und was nicht. Wobei mir der Gedanken an seine Hände auf gewissen anderen Körperteilen ein Schauer über den Rücken jagte.


»Du weißt, dass das nicht geht.«


»Ich küsse dich nicht«, platzte es aus mir heraus, bevor ich es zurückhalten konnte. Beschämt presste ich die Lippen aufeinander. Scheiße, wie kam ich darauf, dass er es überhaupt in Betracht zog, mich zu küssen?


»Und was, wenn es sich nicht vermeiden lässt?«


»Dann sorgst du dafür.« Lass dir etwas einfallen, Knight. Ich jedenfalls küsste ihn nicht. Niemals! Das würde eindeutig eine Grenze überschreiten. Mehrere, wenn man es genau nahm.


»Verdammt, Mia«, murmelte er gequält und ich erstarrte. Damian sprach meinen Namen derart sanft aus, dass es schon beinahe zu viel für mich war. Mühsam kämpfte ich gegen die aufsteigenden Tränen.


Nicht weinen, Mia. Das haben wir lange hinter uns gelassen. Wir vergießen keine einzige Träne mehr wegen Damian.


»Weißt du, ich küsse meine Freundin aber«, meinte er nach kurzem Schweigen. »Wie sieht das denn aus, wenn ich das nicht tue?«


Ich zuckte die Schultern. Es war mir egal, wie das aussah. Ich würde diese Grenze nicht überschreiten.


Das war es mir nicht wert. Denn ich würde einen verdammt hohen Preis bezahlen, wenn ich Damian so nahe an mich ranlassen würde.


»Ich habe Logan versprochen, dass ich es nicht versaue«, fuhr Damian fort. »Kate und er decken diese Story. Wenn rauskommt, dass wir gelogen haben, fällt das nicht nur auf dich und mich zurück.«


»Ob das auf mich zurückfällt, ist mir egal.« Ich würde diese Menschen schließlich nie wiedersehen. »Und ob das auf dich zurückfällt, interessiert mich genauso wenig.« Was ging es mich an, wie es ihm dabei ging, wenn unser Spielchen aufflog? Was andere über ihn dachten oder von ihm hielten? Richtig, gar nichts.


»Aber Logan hat dir nichts getan. Und Kate auch nicht.«


»Naja, ohne deinen besten Freund wäre ich nicht hier und wir wären jetzt nicht in dieser Situation.«


»Du kannst jederzeit gehen.« Damian sah mich an. »Und glaub mir, ich will das auch nicht, aber ich küsse dich, wenn es sich nicht vermeiden lässt.«


Oh. Mein. Gott.


»Was ist mit Berührungen?«


»Das habe ich dir vorhin schon beantwortet«, murmelte ich. Zu mehr Reaktion war ich nicht in der Lage. Denn mir wurde bewusst, dass Damian mich auf jeden Fall küssen würde. Wir schafften es niemals zwei Wochen, Situationen, in denen Paare sich nun mal küssten, zu umgehen.


Scheiße, das war mein Untergang.


»Was ist mit umarmen? Händchenhalten?«


»Wenn es sein muss.« Konnte ich nicht einfach sterben? Hier und jetzt?


»Wirst du dich auf meinen Schoß setzten?«


»Ganz bestimmt nicht!«, erwiderte ich lachend.


»Sag Bescheid, wenn du deine Meinung änderst.« Damian zwinkerte mir zu und mein Herz geriet aus dem Takt.


Dieser verfluchte Mistkerl! Er wusste genau, was er sagen oder tun musste, um mich um den Finger zu wickeln. Und das gefiel mir gar nicht.


»Warum sollte ich meine Meinung ändern?«


»Naja, Frauen sitzen gerne auf meinem Schoß.«


»Du bist ja sehr überzeugt von dir.« Ich spürte, wie ich zunehmend errötete. Das war definitiv keins der Gespräche, die man mit seinem Ex Partner führen sollte.


»Die Frauen auch.«


Ich atmete zischend ein und wandte mich verlegen ab. Konnte er bitte einfach die Klappe halten und weiterhin so tun, als würde er mich nicht ausstehen können, anstatt mit mir zu flirten? Warum flirtete er überhaupt mit mir? Das tat er doch, oder?


Aus dem Augenwinkel bemerkte ich, wie Damian breit grinste und schüttelte ungläubig den Kopf. Das meinte er doch nicht ernst.


Bevor ich mich noch weiter ins Schlamassel befördern konnte, heftete ich meinen Blick auf die umliegenden Villen, an denen wir vorbeifuhren. Im Zuge dessen musste ich zugeben, dass ich wirklich beeindruckt war.


Die Häuser waren riesig. Gärten, die so groß waren wie ganze Parks. Pools, die die Hälfte dieser Grünflächen einnahmen. Man erkannte auf den ersten Blick, dass die Leute, die hier ein Grundstück besaßen, eine Menge Geld zur Verfügung hatten.


»Kate und Logan haben übrigens ein Kind.« Damian räusperte sich. »Liam. Er ist vier.«


»Ein Kind?« Ich hob überraschte die Augenbrauen. Logan war Vater? Ernsthaft?


»Ja, ein Kind.« Er lachte. »Ungefähr so, wie du jetzt aussiehst, habe ich auch ausgesehen, als ich von Kates Schwangerschaft erfahren habe.«


»Das ist…Also, ich meine, keine Ahnung, das ist krass.« Ich konnte mir Logan nicht als Dad vorstellen. Vielleicht, weil er für mich immer noch der sechzehnjährige Junge war, der das Leben nicht allzu ernst nahm.


»Ist es, ja.« Damian sah nachdenklich aus dem Fenster, während er darauf wartete, dass die Ampel auf Grün umschaltete. »Aber er ist ein toller Dad.«


»Wie lange sind Kate und er schon zusammen?«


»Sechs Jahre oder so.«


»Und wo ist der Kleine jetzt?«


»Bei Logans Eltern«, erwiderte er. »Du wirst ihn morgen kennenlernen.«


Die restliche Fahrt über herrschte ein einvernehmliches, aber dennoch angespanntes Schweigen und ich war froh, als wir endlich das Resort erreichten.


Das private Luxusresort Coco Palma befand sich in Sans Soucis, einem kleinen Dorf am Rande der Insel und war das beeindruckendste, was ich jemals gesehen hatte. Es war einfach riesig. Eine Villa, die mit einem strahlend weißen Anstrich versehen war und zu deren Eingang eine breite, weiße Steintreppe führte. Links gelange man zu einem Tor, welches wohl in den Garten führte und rechts befand sich ein Privatparkplatz.


»Showtime.« Damian stellte den Motor ab und sah mich an. »Bereit?«


Bereit? Hierfür? Wohl kaum. Aber ich konnte schlecht im Auto sitzenbleiben. Also nickte ich knapp und stieg aus.


Nachdem Damian mein Gepäck aus dem Kofferraum geholt hatte, folgte ich ihm die Stufen hinauf zum Eingang. Bevor er jedoch die Türe öffnen konnte, wurde sie aufgerissen. Eine zierliche Frau mit dunkelroten Haaren und stechend grünen Augen erschien auf der Schwelle und musterte mich wortlos.


Auf den ersten Blick war es, als würde ich Lucys Katze in die Augen sehen, die vor zwei Jahren verstorben war. Mina war ein verdammtes Biest mit denselben furchteinflößenden Augen und ich musste mich nicht nur einmal gegen sie zur Wehr setzen. Und da die Frau mich an sie erinnerte, ging ich stark davon aus, dass Samira vor mir stand.


»Es gibt dich also wirklich«, sagte sie schließlich und betrachtete mich argwöhnisch. »Ich bin Samira.«


Klar bist du das.


»Mia.« Ich verkniff mir ein Grinsen.


Sie nickte knapp, setzte ein strahlendes Lächeln auf und wandte sich an Damian. »Becca und Mason sind in Castries. Wo Logan und Kate bleiben, keine Ahnung. Seid ihr nicht mit demselben Auto gefahren?«


»Castries ist die Hauptstadt von St. Lucia«, erklärte Damian in meine Richtung und schob sich an Samira vorbei. »Keine Ahnung, wo Kate und Logan sind. Ich bin nicht ihr Babysitter.«


»Hätte ja sein können, dass du es weißt.« Samira machte auf dem Absatz kehrt und folgte Damian, ohne mich eines weiteren Blickes zu würdigen. »Seid ihr denn nun gemeinsam gefahren, oder nicht?«


»Bist du dumm?« Er blieb stehen. »Ich sagte doch gerade, dass ich keine Ahnung habe, wo Kate und Logan sind.«


»Ja, aber…«


»Sie sind nicht mit uns gefahren«, mischte ich mich ein. So hübsch sie auch war, die hellste Kerze auf der Torte war sie jedenfalls nicht.


»Danke. Wenigstens eine, die mir eine vernünftige Antwort gibt.«


»Würdest du vernünftige Fragen stellen, würde ich dir auch vernünftig antworten, Samy.« Damian verdrehte genervt die Augen. »Da du das aber offensichtlich nicht kannst, kann ich dir leider auch nicht angemessen antworten.«


Ich schmunzelte.


»Wie war denn die Fahrt, Dam?«, wechselte sie das Thema und schlang einen Arm um ihn.


Was zum…


Ich hob die Augenbrauen. So, wie es aussah, musste ich nicht nur vortäuschen, dass ich Damian liebte, sondern auch noch, dass ich eifersüchtig war. Was, nebenbei bemerkt, nicht mal so gespielt war. Denn es nervte mich tatsächlich, dass Samira ihm auf die Pelle rückte und er rein gar nichts dagegen unternahm. Kopfschüttelnd wandte ich mich ab und sah mich um.


Der Eingangsbereich war hell und einladend. Eine Wendeltreppe führte nach oben und ein Torbogen in das angrenzende Wohnzimmer. An der hohen Decke hing ein prunkvoller Kronleuchter, der mit unzähligen Diamanten versehen war. Es war…wow. Einfach unglaublich.


»Komm, wir bringen dein Gepäck nach oben.« Damian deutete zur Treppe. »Danach zeige ich dir das Haus.«
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